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Messeverlauf decken sich mit denen der inländischen.
Dies gilt nicht nur für die rund 300 in die Angebotsgrup-
pen eingegliederten Auslandfirmen, sondern genauso für
die ausländischen Aussteller in geschlossenen nationalen
Repräsentationen in Pavillons an der «Straße der Na-
tionen».

Von Preisbewegungen zur Messe oder während der
Messetage wurde nichts bekannt; es wurde lediglich er-
neut bestätigt, daß sich die Preissituation des deutschen
Angebots gegenüber Wettbewerbern aus einigen europäi-
sehen Ländern etwas verbessert hat.

Unter den Ausstellern von Textilien und Bekleidung

nahmen Raumausstattung und Haushaltsbedarf trotz dem
Uebergewicht der Frühjahrsmessen für diese Warengrup-
pen eine besondere Stellung ein. Marktstarke Hersteller-
firmen von Dekorations- und Vdrhangstoffen fanden lau-
fendes Interesse für Material- und Dessinneuheiten. Gut
aufgenommen wurden auch Tischdecken und verwandte
Haushalttextilien, speziell in gehobenen Qualitäten, über
das Weihnachtsgeschäft hinaus auch schon für nächstes
Frühjahr. Auf dem Bettensektor übertraf die Nachfrage
nach Stepp- und Daunendecken mehrfach die Erwartun-
gen und spiegelte das gute Einzelhandelsgeschäft der
letzten Monate.

Internationaler Wäsche- und Mieder-Salon
Internationale Baby- und Kinderartikel-Messe

und Kongreß des europäischen Textileinzelhandels in Köln

Vom 14. bis 17. Oktober 1964 — anläßlich des Internatio-
nalen Wäsche- und Mieder-Salons (15. bis 18. Oktober 1964)
und der Internationalen Baby- und Kinderartikel-Messe
(16. bis 18. Oktober 1964) veranstalten die europäischen
Textil-Einzelhandelsverbände (AEDT) in Köln ihren Jah-
reskongreß. Dieser steht unter dem Motto «Mehr Umsatz
durch Image».

Führende europäische Textilkaufleute werden über den
Stil und die Struktur ihres Geschäftes referieren. Außer-
dem sind Referate über die Themen «Der Verbraucher und
sein Kauferlebnis», «Die persönliche Note des Textilge-
schäftes» und «Die Ausstrahlung des Sortiments» vorge-
sehen.

Die Durchführung des Kongresses in Köln unterstreicht
gleichzeitig die fachliche Verbindung des europäischen
Textileinzelhandels mit den beiden erwähnten Kölner Fach-
messen wie auch deren wachsende Bedeutung im euro-
päischen Marktgeschehen.

Beim Anmeldeschluß zum Wäsche- und Mieder-Salon
wurden insgesamt 243 Aussteller registriert. Die Beteiii-
gung von 108 Auslandsunternehmen aus 17 Ländern, davon
zehn aus der Schweiz — das sind 44 Prozent der Gesamt-
beteiligung — unterstreicht erneut die Internationalität
dieser Veranstaltung, die sich auch in den steigenden Be-
sucherzahlen widerspiegelt: seit dem 1. Kölner Salon im
Jahre 1961 hat sich die Zahl der Auslandsbesucher mehr
als verdoppelt.

Für die Internationale Baby- und Kinderartikel-Messe
liegen die Anmeldungen von 257 Firmen aus Belgien, Dä-
nemark, Frankreich, Großbritannien, Italien, den Nieder-
landen, Norwegen, Schweden, der Schweiz, Spanien und
der Bundesrepublik Deutschland vor. Diese Bilanz über-
trifft den vergleichbaren Anmeldestand von 1963 um mehr
als 100 Prozent.

Marktberichte

Rohbaumwolle
P. H. Müller, Zürich

Der Weltbaumxoollertrag wird sich auf Grund der neue-
sten Schätzungen in der laufenden Saison 1964/65 auf der
gleichen Rekordhöhe der letzten Saison 1963/64 halten,
was einem Ertrag von rund 50 Millionen Ballen entspricht,
falls man die Ernten der kommunistischen Länder gleich
hoch annimmt wie in der letzten Saison. Mit dem Ueber-
trag aus der Vorsaison von rund 25 Millionen Ballen er-
gibt dies ein Gesamtangebot von rund 75 Millionen Bai-
len. Der Ertragsrückgang, den man in den USA und in
einigen andern Ländern, wie in Griechenland und in
Pakistan, erwartet, wird durch die größeren Erträge in
den übrigen Ländern kaum ausgeglichen. In Mexiko er-
wartet man durch den Wechsel der Anbaugebiete aus
ertragsarmen in ertragsreiche Gegenden eine höhere Ernte.
In Zentralamerika werden zwar die Anbaugebiete stän-
dig vergrößert, der Ertrag verändert sich aber nur unbe-
deutend. Für die Saison 1964/65 erwartet man in El Sal-
vador 375 000 Ballen, in Guatemala 325 000 Ballen, in Ni-
caragua 420 000 Ballen und aus den anderen Gegenden
rund 40 000 Ballen, insgesamt 1 160 000 Ballen. In JVord-
Brasilien ist die Anbaufläche etwas größer, für Süd-Bra-
silien und Argentinien ist es noch zu früh, eine Schätzung
vorzunehmen. In Per« ist eine kleinere Ernte nicht aus-
geschlossen, da der Anbau von Produkten für die allge-
meine Ernährung vorangetrieben wurde. In den meisten

afrikanischen Staaten, wie in der Vereinigten Arabischen
Republik, in Tanganjika, in Sansibar und in Uganda, wird
der Ertrag kaum über dem der Vorsaison liegen. Im Sudan
ist das Anpflanzungsareal nur wenig vergrößert worden;
man rechnet jedoch mit einem höheren Ertrag. In Nahen
Osten werden die durch schlechtes Wetter entstandenen
Verluste der Saison 1963/64 voraussichtlich wieder aufge-
holt, und in Indien bemüht man sich, durch neue Kulti-
vierungsmethoden einen höheren Durchschnittsertrag zu
erreichen. Dagegen ist es noch verfrüht, sich eine Schät-
zung über den Ertrag in den beiden kommunistischen
Staaten, der Sowjetunion und der Volksrepublik China,
zu erlauben. Unter normalen Verhältnissen und bei einem
Normalverbrauch wird sich bis Ende der laufenden Sai-
son der Ueberschuß eher nochmals vergrößern.

Trotzdem der Qualitätsausfall der mexikanischen
Baumioolle nicht immer befriedigt — in letzter Zeit hörte
man vor allem Klagen über die Baumwolle aus dem me-
xikanischen Rio Grande-Valley-Distrikt, bei der der vor-
teilhafte Preis durch unbefriedigende Spinnresultate mehr
als ausgeglichen wurde —, sind sich die Fachleute der
USA bewußt, daß Mexiko in Zukunft ein noch größerer
Konkurrent wird, und zwar vor allem auf den Baum-
wollabsatzmärkten Kanada, Europa und Japan. In einigen
Jahren wird mit einer Produktion Mexikos von 2,5 Mil-
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lionen Ballen zu rechnen sein, von der bis zu 2 Millionen
Ballen exportiert werden können. Die Sao-Paulo-Ernte
1964 Brasiliens betrug mehr als 200 000 Tonnen, bei der
sich die Durchschnittsqualität wesentlich verbesserte, vor
allem die Qualitäten 5/6, 6 und 6/7 zugunsten der Qua-
litäten 5 und besser. Für längere Zeit waren die Preise
der syrischen und türkischen Baumtuolle sehr attraktiv,
bis China als Großkäufer auftrat. Dabei wurden insbe-
sondere höhere Qualitäten für Oktober-Verschiffung ge-
kauft. Aus Izmir wird berichtet, da vorläufig nur wenig
Kontrakte abgeschlossen worden sind, trotzdem die Ex-
porteure bereits neue Ernte kaufen. Es scheint, daß der
internationale Handel den größten Teil dieses Geschäftes
spekulativ ausführte : die Kontrakte werden auf 25 000
bis 35 000 Tonnen geschätzt. Der USA-Baumwollhandel
stellt fest, daß interessanterweise für türkische Baum-
wolle eher höhere Preise bezahlt werden als für die glei-
che USA-Flocke, da man im allgemeinen mit dieser
Baumwolle gute Spinnresultate erzielte.

Bei der Baumwolle amerikanischer Saat ist noch zu er-
wähnen, daß anscheinend die Preisbasis schwach ist und
voraussichtlich schwach bleibt. Effektiv besteht aber in
den guten und gesuchten Spinnqualitäten eine fühlbare
Knappheit, so daß die Preise für solche Qualitäten und
Stapel nicht nur fest waren, sondern sogar erhöht wur-
den, und es wird hierbei auch mit neuen Preiserhöhun-
gen gerechnet werden müssen. Auch in gewissen Prove-
nienzen zeigten sich ähnliche Erscheinungen. Die in vie-
len Kreisen beliebte Uganda-Baumwolle erzielte Rekord-
preise, da beispielsweise Japan rund 30 000 Ballen kaufte
— Lieferungen zwischen dem November 1964 und März
1965, wobei es sich um einen Rahmenkontrakt im Wert
von über einer Million Pfund Sterling handelt.

Die Lage in extralangstapliger Baumwolle, die zu der
der amerikanischen Saat im Gegensatz steht, hat sich
nicht groß verändert. Bekanntlich wurden kurz vor der
Veröffentlichung des neuen Baumwollprogrammes mit
den neuen Preisen, d. h. innerhalb von vier Tagen, rund
380 000 Ballen ägyptische Baumwolle im Wert von rund
56 Millionen ägyptischen Pfund in frei konvertierbaren
Devisen an westliche Länder verkauft. Die Entwicklung
des ägyptischen Baumwollhandels treibt mit Riesenschrit-
ten einer vollkommenen Staatswirtschaft entgegen, wo-
durch sich die Versorgungslage in extralangstapliger
Baumwolle keinesfalls verbessert. In der vergangenen
Saison 1963/64 wurden insgesamt 890 880 Ballen exportiert:

Menufi 446 876 Ballen Giza 47 187 352 Ballen

Karnak 84 772 Ballen Dendera 92 073 Ballen

Giza 45 41 301 Ballen Bahtim 183 435 Ballen

Extralang 572 949 Ballen Giza 30 200 Ballen

Ashmuni 25 523 Ballen Mittelstaplig 280 060 Ballen

Divers/
Scarto 12 348 Ballen

im Vergleich zu 926 003 Ballen in der Saison 1962/63

und 702 407 Ballen in der Saison 1961/62. Die größten
Abnehmer waren die Sowjetunion mit 201 681 Ballen, die
Tschechoslowakei mit 96 155 Ballen, Indien mit 76 324

Ballen, die Bundesrepublik Deutschland mit 63 877 Bai-

len, Japan mit 62 713 Ballen, Italien mit 56 540 Ballen,
die Volksrepublik China mit 47 500 Ballen, Frankreich mit
38 585 Ballen, Großbritannien mit 31 398 Ballen, Polen mit
30 590 Ballen usw. Die Schweiz bezog 19 369 Ballen. Mit
insgesamt 461 767 Ballen bezog der Ostblock, einschließ-
lieh die Volksrepublik China und Jugoslawien, etwas
mehr als die Hälfte, was der ägyptischen Baumwollaus-
fuhrpolitik entspricht, nicht mehr als die Hälfte der
Baumwollausfuhren an den Ostblock zu verkaufen.

In der kurzstapligen Baumwolle ist zu erwähnen, daß
Indien den Export der Bengal Deshi ohne Einschränkung
freigegeben hat und die Exporttaxe von 25 Rupees per
Ballen ca. Fr. 6.45 per 50 kos.) aufhob. Trotz dieser
Maßnahme stehen die indischen Preise noch über denen
Pakistans. Selbstverständlich färbte diese Maßnahme et-
was auf den Markt Pakistans ab, die Preistendenz der
kurzstapligen Flocken Pakistans war dadurch etwas schwä-
eher, und da in letzter Zeit Burma als Lieferant preislich
uninteressant war, kann der Markt Pakistans als Preis-
basis der kurzstapligen Baumwolle betrachtet werden.
Burma liefert den größten Teil seiner Ernte an die Volks-
republik China. Die Preistendenz für kurzstaplige Baum-
wolle war infolge der Baumwollpolitik Indiens leicht
schwach. Da aber die Preisbasis Indiens stets noch über
der Pakistans steht, ist für die Zukunft mit einer gegen-
seitigen Anpassung zu rechnen. Dies deutet eher auf eine
festere Tendenz hin, vor allem für die begehrten hohen
Qualitäten.

Der zukünftige Absatz der Rohbaumwolle wird auf der
ganzen Welt als gut angesehen. Das statistische Amt der
EWG hat zum Beispiel festgestellt, daß die Textilerzeu-
g'ung in der EWG zwischen 1958 und 1963 um 23 % stieg
und bezeichnet die Entwicklung der EWG-Textilindu-
strie als relativ günstiger als die der übrigen Länder.
Für die EWG könnte weder von einem Niedergang noch
von einer Stagnation der Textilindustrie gesprochen wer-
den, sondern eher von einem langsameren Produktions-
Wachstum. 10 % der gesamten EWG-Einfuhren entfallen
auf Textilprodukte (davon % auf Rohstoffe), während
sich die Textilausfuhr auf 8 % des gesamten EWG-Ex-
portes stellt. Dabei wurde auch beobachtet, daß die Tex-
tilindustrie in zunehmendem Maße kapitalintensiv wird
und ihre Bedeutung als eine der arbeitsintensivsten In-
dustrien immer mehr verliert. Die Investitionen in der
Textilindustrie beginnen ebenso zuzunehmen wie in der
gesamten andern verarbeitenden Industrie. Man hat fest-
gestellt, daß sich in der Baumwollindustrie beispielsweise
die Produktionskosten (ohne Rohstoffkosten) in einer mo-
dernen Spinnerei wie folgt verteilen: 20 bis 30% Arbeits-
kosten, 30 bis 35 % Abschreibung für Maschinen in einer
Periode von 7 bis 8 Jahren und bei drei Arbeitsschichten,
30 bis 35 % andere Kosten, wie Zinsen, allgemeine Un-
kosten usw. Der Anteil der Textilindustrie an der Ge-
samtindustrie wurde für die EWG auf rund 7,5 % ge-
schätzt, wobei dies für die einzelnen Länder unterschied-
lieh ist: zwischen 6 % für die Bundesrepublik Deutschland
und fast 9 % für Belgien.

Es sei noch darauf hingewiesen, daß die Baumwollpro-
duzenten an einer Sitzung in Phoenix, Arizona, beschlos-
sen haben, eine großangelegte Baumwollreklame vorzu-
nehmen, und zwar hauptsächlich für das Frühjahr und
den Herbst 1965, mit dem Motto «Baumwolle, angenehm
zu tragen und leicht zu pflegen».

Uebersicht über die internationalen Woll- und Seidenmärkte

(New York, UCP) In der ersten Septemberwoche hat an
den überseeischen Wollmärkten die neue Saison begon-
nen. Sowohl in Australien als auch in Südafrika wurden
die ersten Auktionen veranstaltet. Nach anfänglich sehr
schwacher Marktlage trat bei wachsender Kaufbeteiligung
aller Verarbeiterländer sehr schnell eine Preisfestigung

ein, mit der man freilich allenthalben gerechnet hatte.
Der Wollmarkt wird übereinstimmend auch für die neue
Saison als sehr fest angesehen. Marktkenner sagen vor-
aus, daß der Wollbedarf um rund 2 % über dem Schur-
ergebnis liegen wird.

Erste Wollschätzungen für die Saison 1964/65 werden
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auf 5825 Mio lb (Basis Schweiss) beziffert, oder rund
30 Mio lb mehr als in der eben abgelaufenen Saison. Am
höheren Wollaufkommen beteiligen sich vor allem Au-
stralien, Neuseeland, Argentinien und Uruguay. In den
südamerikanischen Staaten sieht man dieser Entwick-
lung jedoch mit zwiespältigen Gefühlen entgegen, lagern
doch hier noch 35 bis 40 % des neuen Aufkommens an un-
verkauften alten Beständen. Die südamerikanischen Woll-
Produzenten übten große Zurückhaltung in den Wollver-
käufen, weil sie mit den Devisenbestimmungen der Re-
gierungen nicht einverstanden waren. Ihr Bestreben geht
dahin, die Wolle zu Preisen zu verkaufen, die deutlich
über jenen des Weltmarktes liegen. In Handelskreisen
rechnet man jedoch damit, daß diese Wollvorräte in den
kommenden Wochen ebenfalls auf den Markt drängen,
namentlich auch unter Berücksichtigung, daß sich die
argentinische Regierung mit dem Gedanken trägt, eine
günstigere Exportregelung in Kraft zu setzen.

Bei den Mitte September in Australien, d. h. in Mel-
bourne, Newcastle, Goulbourn und Fremantle durchge-
führten Auktionen kamen 153 000 Ballen zur Versteige-
rung. Es wurde ein reges Marktgeschehen registriert. Vor
allem traten die einheimischen Spinnereien, dann aber
auch England, als Käufer auf. Starkes Interesse zeigten
auch die Ostblockstaaten, während Japan hier weniger in
Erscheinung trat.

In Paderborn wurden 1600 Zentner Schweißwolle ver-
schiedener Provenienzen angeboten, die zu Preisen von
3,20 bis 4,40 DM je Kilo vollständig abgesetzt wurden.

Der japanische Rohseidenmarkt bewegte sich in den
vergangenen Wochen innerhalb enger Grenzen und wies
nur bruchteilige Veränderungen auf, was vor allen Din-

gen auf die rückläufige Exportnachfrage zurückzuführen
sein dürfte. Ein stärkeres Absinken der Preise wurde al-
lerdings durch die konstant gute Inlandnachfrage verhin-
dert. Die Spinnereien sprachen von Hedgeverkäufen, falls
die Preise auf 4400 Yen ansteigen sollten, was aber in
Anbetracht der momentanen Situation nicht zu erwarten
ist. Die Notierungen bewegen sich weiterhin um rund
4350 Yen, doch wird ein leichtes Ansteigen der Preise für
möglich gehalten, falls sich das Exportgeschäft im Laufe
der nächsten Wochen normalisieren sollte. Im August
dieses Jahres stellten sich die Rohseidenexporte auf 2691
Ballen, darunter 929 Ballen Dupion. Im Juli waren es
2445 Ballen. Diese Exporte werden als gering bezeichnet,
da sich das Ausland Zurückhaltung auferlegte. Von den
Augustexporten gingen u. a. 1938 Ballen nach den USA,
224 Ballen nach Großbritannien, 179 Ballen nach Italien,
155 Ballen nach der Schweiz und 105 Ballen nach Frank-
reich.

Kurse
19. 8. 1964 16. 9. 1964Wolle

Bradford, in Pence je lb
Merino 70" 127
Crossbreds 58" 0 110

Antwerpen, in Pence je lb
Austral. Kammzug 48/50 tip 100

London, in Pence je lb
64er Bradford
B. Kammzug 114,6—114,7

Seide
New York, in Dollar je lb 5,65—5,67 5,67—6,35
Mailand, in Lire je kg 8600—9000 8500—9000
Yokohoma, in Yen je kg 4270 4300

126
108

100

112,0—112,1

Mode

Die Wintermode 1964/65

Ita Amherd

Die Mode hat sich zusehends vereinfacht. Unsere heu-
tige Zeit stellt ganz andere Ansprüche. Moderne Woh-
nungen mit wenig Platz, Reisefieber, Sport usw. haben
unser Leben grundlegend verändert. Die modernen Mode-
Schöpfer machen es sich zur Pflicht, diese neuen Ansprüche
durch Schaffung von höchst künstlerischen, sinnvollen
Modellen zu befriedigen, ohne jedoch die Freiheit der
Bewegung und der Persönlichkeit zu hindern.

In den letzten Jahren hat die sportliche Note dominiert;
heute entwickelt sich die Linie spürbar zu einer weibli-
cheren, weicheren Form, sei es durch Material oder durch
die Lösung der neuen Modelle. Diese Tendenz ist schon
seit drei Saisons im Steigen begriffen und wurde für den
Winter 1964/65 in noch verstärkterem Maße betont.

Die Tailleurs

Die neuen Tailleurs geben sich zum Teil sehr klassisch
mit stark femininen Tendenzen; sie sind oft doppelreihig.
Die Längen der Jacken variieren sehr stark. Oft finden
wir sie sehr lang, bei Ensembles jedoch verkürzen sie sich
merklich. Die Aermel sind meistens lang und schmal.

Die Blusen spielen eine wichtige Rolle und sind immer
zum Tailleur assortiert. Oft sind Bluse und Futter aus
Brokat und genau auf die Tweeds abgestimmt.

Bei Christian Dior finden wir keinen eigentlich klassi-
sehen Tailleur. Neu sind die raffinierten, sportlichen Ho-
senjupes (jupes paysannes) zu den weiten Jacken, die sehr
jung wirken.

Die Mäntel

Der neue Mantel ist meistens schmal, mit natürlichen
Schultern. Ein neues Detail ist der am Saum und am
Aermel mit Pelz garnierte Tunikamantel und eine unga-
rische Redingote mit Pelzbordüre am Saum. Ein Merkmal
des neuen Mantels ist seine verfeinerte Silhouette und die
schmale, oft langgezogene Linie.

Die Idee des Ensembles, das heißt Mantel und Kleid,
wurde ausgesprochen gepflegt. Es sind meistens Mäntel
aus Wollstoffen mit dazu passendem Jerseykleid oder raf-
finiert ausgesuchtem Seidenkleid.

Die Kleider
Die Fourreaux triumphieren. Sie sind alle sehr weich

in den Linien, mehr betont, raffiniert durchkonstruiert
und modelliert. Bei diesen Modellen sind die Stoffe aus-
schlaggebend. Sie sind aus Wolljersey, granulierter Wolle,
aus Brokat-Crêpes und neuen Seidenmatelassés. Inter-
essant sind die schönen schwarzen Crêpes-Stufenkleider
von Yves St-Laurent mit Fransen sowie das feine plis-
sierte Stufenkleid aus leichter schwarzer Seide. Beide er-
innern uns etwas an die zwanziger Jahre. Die Silhouetten
sind sehr gepflegt, und sehr viele Kleider sind von einer
kleinen Jacke komplettiert.
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